Landesweite bodenkundliche Messnetze und Bodenkarten in Niedersachsen by Gehrt, Ernst & Gensior, Andreas
Jahrestagung der DBG, Kommission V 
Titel der Tagung: Erd-Reich und Boden-
Landschaften 
Veranstalter: DBG/BGS 
24. – 29. August 2019, Bern 




Landesweite bodenkundliche Messnetze 
und Bodenkarten in Niedersachsen -Aus-
wertungen zur Repräsentanz und Qualitätssicherung-  
Gehrt, E. & Gensior, A. 
In Niedersachsen liegen mit den Standorten 
der Bodendauerbeobachtung (70 Standorte 
BDF), der Bodenzustandserhebung (491 
Standorte BZEland, 166 Standorte BZEwald), 
den Musterstücken der Bodenschätzung 
(>630 Standorte) und den Profilen der Bo-
denkundlichen Landesaufnahme (>3000 
Standorte NIBIS Labor) Messnetze mit unter-
schiedlicher Zielsetzung, Dichte und Bepro-
bungsstrategie vor. Nach Abschluss der Bo-
denkarte 1:50.000 (BK50 von Niedersach-
sen) werden die Messnetze mit der Boden-
karte in Beziehung gesetzt. Es wird geprüft, 
für welche Einheiten der BK50 die Daten der 
Messnetze gelten können und inwieweit mit 
den Daten eine Qualitätsverbesserung der 
BK50 zu erreichen ist. Eine Voraussetzung 
ist die inhaltliche Prüfung und Zuordnung der 
Profile zu den Flächendaten. Eine einfache 
Lagebeziehung (Point in Polygon) ist i.d.R. 
aufgrund der hohen räumlichen Variabilität 
der Böden und der Generalisierung für den 
Maßstab 1:50.000 nur für eine erste Nähe-
rung sinnvoll und auf jeden Fall inhaltlich zu 
bestätigen.  
Ziel ist zu prüfen, inwieweit die Messnetze die 
Bodenkarte 1:50.000 von Niedersachsen 
(BK50) repräsentiert, die Qualitätssicherung 
der Bodenprofilbeschreibungen der Plots, die 
Validierung der beschreibenden Sachdaten 
der Bodenkarte (Horizontkennwerte) mit den 
unabhängig erhobenen Laborwerten sowie 
die Übertragung der Ergebnisse aus Mess-
netzen in den Raum. In Gebieten mit Defizi-
ten in der Beprobung sollen ggf. weitere Er-
hebungen stattfinden. 
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Beschreibung der Daten 
Aufgrund der vorhanden Quelldaten (Geolo-
gie, Bodenschätzung, Relief, Bodenkartie-
rungen im Maßstab 1:25.000 (BK25), etc.) 
sowie die Kontrolle der Karte in verschiede-
nen Gebieten ist anzunehmen, dass die rund 
13.500 Leitprofile den überwiegenden Teil 
der in Niedersachsen vorkommenden Böden 
abbilden. Die Kennwerte der Sachdaten be-
ruhen auf den Erfahrungen aus ca. 50 Jahren 
Bodenkartierung, kumulativen Auswertungen 
der Profil- und Labordatenbanken des LBEG 
sowie allgemeinen Kenntnissen zum Profi-
laufbau der Böden in Mitteleuropa.  
Die Auflösung der Bodenkarte ist durch den 
Maßstab limitiert. Areale kleiner 6 ha werden 
im Regelfall nicht abgebildet. Dargestellt wer-
den Pedotope oder Leitbodengesellschaften 
(AG Boden 2005). Dies beruht darauf, dass 
die Böden in der Regel eine unterschiedlich 
hohe räumliche Variabilität aufweisen. So 
konnten in Detailaufnahmen in einer Kartie-
reinheit der BK50 (Flammenmergel der Un-
terkreide im Sackwald bei Alfeld) 56 verschie-
dene Bodenformen auskartiert werden (Rat-
geber 1998). Im Göttinger Wald ist die Ge-
samtheit der möglichen Bodenformen von 
der Rendzina bist zur Parabraunerde in Are-
alen unter 50 x 50 m vertreten (Gehrt et al. 
2017). Andererseits können die Kennwerte 
weniger Profile für die Grundgesamtheit re-
präsentativ sein. So stellte Willenbockel 
(1992) fest, dass die bodenphysikalischen 
Kennwerte der Parabraunerden in der Calen-
berger Börde repräsentativ für alle Para-
braunerden der Lössbörden sind. In Boden-
karten ist damit i.d.R. eine Zusammenfas-
sung zu Bodengesellschaften notwendig. Um 
die Variabilität der Bodeneinheiten zu kenn-
zeichnen werden neben der Leitbodenform 
auch begleitende Böden angegeben. Eine 
Systematik der Bodengesellschaft ist aber 
noch nicht etabliert (Schmidt 1997). 
Die Areale der BK50 haben eine Ausdehnung 
von unter 1x1 km. Die Karte Bodenschätzung 
ist mit 1,6 Mill. Arealen deutlich höher aufge-
löst. Die BK50 (2000 bis 2015) und die Bo-
denschätzungskarten (1935 bis 1950) wur-
den in vergleichsweise kurzen Zeiträumen er-
stellt. Mit der Nachschätzung wird angestrebt 
die Karten der Bodenschätzung aktuell zu 
halten. Allerdings sind die Mehrzahl der Be-
schreibungen noch im Status der Erstbe-
schreibung. Für die BK50 gibt es z.Z. noch 
kein Konzept zur Aktualisierung. 
Die Karten der Bodenschätzung beschreiben 
die landwirtschaftlich genutzten Böden mit 
ca. 1,4 Mill. Arealen. Denen liegt ein Bohrras-
ter von ca. 50 x 50 m zugrunde. Die Daten 
liegen für Niedersachsen flächendeckend 
vor. Ca. 2/3 der Karten der Bodenschätzung 
entspricht noch der Erstaufnahme. Für den 
Wald erfolgt die Inventur mit der Forstlichen 
Standortskartierung. Die Aufnahme erfolgt 
hier mit ca. 1 Bohrung pro ha. Die Standorts-
kartierung liegt für ca. 60 % der niedersäch-
sischen Wälder vor. Das Alter der Aufnahme 
ist unterschiedlich und nur bedingt dokumen-
tiert. Der überwiegende Teil der Aufnahmen 
dürfte vor 1990 erfolgt sein. Insbesondere in 
Bezug auf variable Faktoren, wie die Moor-
mächtigkeit oder Kultivierungsmaßnahmen, 
ist erkennbar, dass über den Zeitraum von 60 
bis 80 Jahren deutliche Änderungen (z.B.) an 
den Böden erkennbar sind. Die Karten der 
Bodenschätzung und die Bodenkundliche 
Landesaufnahme haben in erster Linie die 
Aufgabe einer Inventur und beschreiben vom 
Grundgedanken eher statische Zustände. 
Die Bodenkarte 1:50.000 entstand in den 
Jahren 2002 bis 2017 und ist damit ver-
gleichsweise aktuell. Einschränkend ist aber 
festzustellen, dass die der Bodenkarte zu-
grundeliegenden Daten z.T. deutlich älter 
sind. Bei der BK50 konnte die fehlenden Ak-
tualisierung der Quelldaten nur bedingt aus-
geglichen werden. Es zeigt sich, dass eine 
Neuaufnahme und Aktualisierung, Dokumen-
tation oder ein Monitoring notwendig ist.  
 Legenden-einheiten Areale Größe [km
2] 
BK50 Gesamt 13.500 188.000 48.000 
Landwirtschaft 8.000 130.000 32.000 
Wald 3.500 39.500 10.000 
Bodenschät-




6000 380.000 7600 
Tabelle 1: generalisierte Kennzahlen Bodenkarte 1:50.000 
(BK50), Bodenschätzung und Standortskartierung in NDS 
Tabelle 2 beschreibt in Kurzform die Charak-
terzüge der verschiedenen Messnetze. Von 
den BDF, über die BZE und die Musterstücke 
zur NIBIS Labordatenbank, nimmt die Anzahl 
der Untersuchungspunkte (auch als Plot be-
zeichnet) zu. Die Zielsetzung der Untersu-
chungsprogramme, die Intensität der Unter-
suchungen und die Strategie der Auswahl der 
Plots ist unterschiedlich. Die Zielrichtung der 
BDF und BZE ist die Erhebung von Messwer-
ten zeitlich variabler Kennwerte (z.B. Humus, 
pH-Werte, Kationenaustauschkapazität, 
Nährstoffe (Stickstoff, Phosphor), Schwer-
metalle, organische Schadstoffe, Stoffeintrag 
und -austrag). Die Stichproben der Mess-
netze sollen ermöglichen, Bodenveränderun-
gen in der Zeit (BDF), oder den Zustand der 
Böden in einem Zeitschnitt, für den gesamten 
Untersuchungsraum (BZE) zu beschreiben.  
Durch Wiederholungen der Beprobung kön-
nen, dann auch ggf. Veränderungen erkannt 
werden. Die exemplarischen Untersuchun-
gen haben nicht den Anspruch, die Gesamt-
heit der möglichen Böden zu beschreiben. 
Dies wird schon dadurch deutlich, dass 90 
Plots der BDF, bzw. 657 Plots der BZE 
13.500 Legendeneinheiten der BK50 gegen-
überstehen. Trotzdem ist es interessant, in-
wieweit mit den Messnetzen die Bodenein-
heiten und die Variabilität abgebildet werden. 
Sowohl bei den BDF, wie auch bei den BZE-
Plots, wurde versucht, das Problem der 
räumlichen Variabilität der Böden zu fassen, 
indem 9 Satellitenpunkten um das Kernprofil 
aufgenommen wurden.  
Die Musterstücke der Bodenschätzung die-
nen vom Ursprung als Eichgröße (Muster), 
um die Vergleichbarkeit der Ansprachen der 
individuellen, beschreibenden Grablöcher in 
der Fläche zu gewährleisten. Zu diesem 
Zweck wurde ein hierarchisches System von 
Bundes- und Landesmusterstücken- sowie 
regionalen Vergleichsprofilen aufgebaut und 
gesetzlich verankert. Zur Fortschreibung und 
Qualitätssicherung werden die Musterstücke 
anhaltend vom Schätzungsausschuss be-
gleitend begutachtet, beurteilt und ggf. neu 
bewertet. Bei Verlust von Musterstücken wer-
den diese an vergleichbaren Standorten neu 
eingerichtet. In Zweifelsfällen und in der 
Schulung, dienen die Musterstücke zur Klä-
rung und Abstimmung. In Niedersachsen 
wurde die Mehrzahl der Musterstücke von 
1990 bis 2000 in einer Kampagne aufge-
sucht, nach der Nomenklatur der Boden-
schätzung und nach der bodenkundlichen 
Kartieranleitung (AG Boden 1994) beschrie-
ben, beprobt und Standardparameter analy-
siert. 
Tabelle 2: Kurzcharakterisierung der Messnetze in Niedersachsen . Die Verteilung der Plots ist in Abb. 2 zu erken-
nen 
Datensatz Ziel Proben- Design 
Anz. der Plots Anteil der Fläche  in BK50 [%] 
Gesamt Landwirt-schaft Wald Gesamt 
Landwirt-
schaft  Wald  
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Zustandsbeschreibung der Böden 
über ganz Deutschland in einem en-
gen Zeitfenster mit Wiederholungen 
in 10 Jahresabstand 
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Untersuchungsergebnisse aus ca. 50 
Jahren bodenkundlicher Landesauf-
nahme, Profile aus verschiedenen 
Programmen und der Landesauf-
nahme  
keine einheitli-
che Strategie 3000 1800 
120
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Zuordnung der Messpunkte zu den Bodenein-
heiten der BK50 
In Abbildung 1 wird der Zusammenhang der 
Messnetze und der Bodenkarten dargestellt. 
Die Bodendauerbeobachtungspunkte haben 
eine geringe räumliche Abdeckung bei hoher 
zeitlicher Auflösung der Messdaten. Die 
Plots der BZE haben mit dem 8 km Raster 
eine höhere räumliche Abdeckung, sind aber 
bei Wiederholungen im 10 Jahresabstand 
zeitlich geringer aufgelöst. Die Daten der 
Musterstücke haben eine der BZE vergleich-
baren Dichte. In der BZEland liegen allerdings 
nur Daten aus einer Kampagne vor. Hier ist 
die Wiederholung der Beprobung wie in der 
BZEwald eine wertvolle Ergänzung. Die Daten 
der NIBIS-Labordatenbank stammen aus 
einmaligen Beprobungen über einen Zeit-
raum von 60 Jahren. Die vergleichsweise 
vielen Beprobungspunkte sind ungleichmä-
ßig verteilt. Entwicklungstendenzen der Bo-
denentwicklung sind hiermit nur bedingt ab-
leitbar. 
In diesem Zusammenhang stellt sich Frage, 
wie der inhaltliche Abgleich zwischen den 
Messnetzen und den Bodenkarten herzustel-
len ist. Die Ableitung und Übertragung der 
bestimmenden Einflussgrößen erfolgt am si-
chersten auf Grundlage von Messdaten (La-
bor). Damit lassen sich dann Transferfunkti-
onen ableiten. Im Rahmen der BZE-Auswer-
tungen wurde festgestellt, dass die Standort-
faktoren, das Klima und die aktuelle Nutzung 
und die Nutzungsgeschichte den Kohlen-
stoffvorrat prägen. Mit abnehmender Aufnah-
meintensität werden die Kennwerte durch 
Schätzgrößen (Feldansprache, vgl. AG Bo-
den 2005) ersetzt. Die Qualität der Übertra-
gung hängt damit von der Qualität der Schät-
zung ab. 
 
Abbildung 1: Zusammenhang zwischen Messnetzen und 
Bodenkarten 
Sowohl in den Bodenkarten wie auch in den 
Messnetzen liegen i.d.R. Profilbeschreibun-
gen vor, die eine inhaltliche Korrelation er-
möglichen könnten. Im Vergleich der Datens-
ätze stellt sich aber heraus, dass ein inhaltli-
cher Abgleich bzw. eine inhaltliche Zuord-
nung nicht trivial sind. Einerseits liegen un-
terschiedliche Nomenklaturen vor (Boden-
kundlicher Kartieranleitung, Bodenschät-
zung, Standortskennziffer), andererseits er-
schweren Auffassungsunterschiede eine ein-
fache Zuordnung oder machen diese unmög-
lich. Am Beispiel der BDF und BZE wurde die 
inhaltliche Zuordnung zu den Kartiereinhei-
ten der BK50 getestet. Es ist zu erkennen, 
dass die bodenkundliche Kartieranleitung 
(AG Boden 2005) nur zum Teil oder unter-
schiedlich angewendet wird. Im Ergebnis lie-
gen eher heterogene und komplexe Be-
schreibungen vor, bei denen eine Zuordnung 
im Sinne einer Datenbankabfrage eher prob-
lematisch ist. Ein intensiver und zeitauf-
wendiger Abgleich der Beschreibungen hat 
aber den Vorteil, dass eine Qualitätsprüfung 
und Datenverbesserung ermöglicht wird.  
Eine Zuordnung für Niedersachsen ist durch 
die Anwendung der Wirkungsgefüge der 
BK50 möglich. Dies ist ein vergleichsweise 
einfaches Verfahren zur Beschreibung der 
Standorts- und Bodenfaktoren, dass den 
Kartiereinheiten der BK50 zugrunde liegt. 
Mittels der Wirkungsgefüge können die BDF- 
und BZE- und Musterstücks-Profile inhaltlich 
der BK50 zugeordnet werden. Etwa die 
Hälfte der Messnetzprofile entsprechen Leit-
profilen der Bodenkarte, die andere Hälfte 
der Profile lassen sich begleitenden Böden 
der Gesellschaft zuordnen oder entsprechen 
räumlich benachbarten Einheiten der BK50. 
Lediglich 5 % sind nicht der Bodenkarte zu-
zuordnen (überwiegend anthropogene 
Standorte).  
In Abb. 2 sind aufgeteilt nach landwirtschaft-
licher und forstlicher Nutzung die Areale dar-
gestellt, die durch die Messnetze mit einem 
oder mehreren Profilen hinterlegt sind. Offen 
bleibt hierbei die Frage, ob die Punkte für die 
Kartiereinheiten an typischen Oren gesetzt 
und repräsentativ verteilt sind sowie von der 
Menge ausreichen, um die Kartiereinheiten 
hinreichend zu beschreiben.  
Erkennbar ist, dass die BDF-Plots nur für 
etwa 12% der Landesfläche von Niedersach-
sens stehen. Insbesondere die weit verbrei-
teten Einheiten der glazialen Sedimente (Ge-
schiebelehm und glaziale Sande) im Kollek-
tiv sind durch mehrere Plots abgebildet. Im 
Küstenholozän (Marsch), die Talauen, die 
Sandlössgebiete der Geest und in weite Teile 
im Bergland und die Böden des Harzes sind 
nicht erkennbar abgebildet. Die BZE-Plots 
(Landwirtschaft und Forst) bilden etwa 45 % 
der Kartiereinheiten der BK50 ab. Dabei sind 
30% der landwirtschaftlich genutzten Areale 
betroffen. Die nach Repräsentanz ausge-
suchten Muster- und Vergleichsstücke der 
Bodenschätzung stehen für 41 % der land-
wirtschaftlich genutzten Böden. Die quantita-
tiv deutlich umfangreicheren Daten der 
NIBIS-Profil- und Labordatenbank decken 65 
% der Landesfläche ab. Erkennbar ist die un-
gleichmäßige Verteilung der Beprobungs-
punkte, die sicherlich genauer zu betrachten 
ist. 
Mit der einfachen Zuordnung der Mess-
punkte zu den Bodeneinheiten (Abb. 2) ist 
noch keine Aussage verbunden inwieweit die 
Einheiten der BK50 von den Messnetzen 
proportional zur ihrer Verbreitung abgebildet 
werden. Für eine erste Aussage werden des-
halb die Plots in einer Bodenlandschaft in 
Relation zur Anzahl der Plots in der Boden-
region gesetzt. Das Ergebnis (Anteil der 
Plots in einer Bodenlandschaft an der Ge-
samtheit der Plots in der Bodenregion) wird 
in vier Klassen in den Grenzen Bodenland-
schaften dargestellt. Diese Auswertung wird 
hier zunächst auf die Plots der landwirt-
schaftlich genutzten Gebiete beschränkt. 
 
Erwartungsgemäß werden viele Einheiten 
der BK50 durch die Plots der BDF nicht ab-
gebildet, nur gering repräsentiert. Lediglich 
die weit verbreiteten Bodenlandschaften der 
glazialen Sande sind etwas besser hinterlegt. 
Die Verteilung für die BZE-Punkte in landwirt-
schaftlichen Flächen ist mit den Musterstü-
cken vergleichbar. Die Auswertungen zei-
gen, dass insbesondere die Areale der BK50 
mit großer Verbreitung besser repräsentiert 
sind (Verbreitungsgebiete der glazialen 
Sande und Geschiebelehme). Andererseits 
zeigt sich aber auch, dass einige Landschaf-
ten entweder gar nicht erfasst werden oder 
unterrepräsentiert sind (z.B. Marsch, Berg-
land, Harz, Sandlößgebiete). Bemerkens-
wert ist, dass dies auch für die Musterstücke 
gilt, die ja nach Repräsentanz ausgesucht 
wurden. Aufgrund der Menge der untersuch-
ten Profile werden die Bodenlandschaften 
durch die Untersuchungspunkte der NIBIS-
Anzahl Plots in der BL
Anzahl Plots 𝑖𝑖𝑖𝑖 𝐵𝐵𝐵𝐵 × 100 = Anteil in % 
Labordatenbank vergleichsweise gut reprä-
sentiert.  
Die Abbildungen 2 und 3 geben einen Über-
blick, welche Bodeneinheiten der BK50 mit 
den Messnetzen zu verbinden sind. Mess-
punkte in Einheiten der BK50, die inhaltlich 
die Leit- oder Begleitböden beschreiben, las-
sen sich im Grundsatz zur Qualitätssiche-
rung der Sachdaten heranziehen. Allerdings 
ist dabei zu beachten, inwieweit einzelne o-
der wenige Messpunkte geeignet sind die 
Grundgesamtheit hinreichend zu beschrei-
ben. 
 
Abbildung 2: Areale der BK50 die durch Profile der jeweili-
gen Messnetze beschrieben werden (gelb= landwirtschaftli-
che Nutzfläche, grün = Wald) 
Eine Zielsetzung dieser Untersuchungen ist 
darauf gerichtet Kartiereinheiten zu identifi-
zieren, die durch die Messnetze nicht erfasst 
werden. Für diese Fragestellung werden in 
den Bodenlandschaften, unter Berücksichti-
gung der Arealgröße, die mit dem Messnetz 
erfassten, den nicht erfassten Kartiereinhei-
ten gegenübergestellt. Exemplarisch werden 
die Ergebnisse in Abb. 4 (Altmoränenland-
schaft/Geest) und 5 (Bergland) dargestellt. 
Die Ziffernfolge auf der x-Achse sind die Ken-
nungen für die Bodenlandschaften. Die y-
Achse bezeichnet die Arealgröße der erfass-
ten Einheiten (blau, Arealgröße mit positiven 
Zahlen) und der nicht repräsentierten Einhei-
ten (rot, Arealgröße mit negative Zahlen). Die 
gesamte Höhe der Säule steht für das Ge-
samtareal der Bodenlandschaft. Die domi-
nanten Einheiten in der Altmoränenland-
schaft (3.-1.4 = Moore, 3.6.8 = Talsandniede-
rungen, 3.8.9 = Glaziale Sande, 3.8.10 Ge-
schiebelehmgebiete, 3.8.12 = Sandlössge-
biete) werden i.d.R. durch die Messnetze er-
fasst. Allerdings verbleiben in diesen Boden-
landschaften immer auch große Anteile von 
nicht erfassten Kartiereinheiten. Insbeson-
dere Bodenlandschaften mit geringer Areal-
größe werden durch die Messnetze der BZE 
und Musterstücke nicht erfasst. Interessant 
ist, dass sich die Kollektive der BZE und der 
Musterstücke dieser Auswertung nicht unter-
scheiden.  
 
Abbildung 3: Repräsentanz der Messnetze in den Boden-
landschaften  
Die Kalk-, Sand- und Tonsteingebiete der 
Höhenzüge (5.15.14, 5.15.15, 5.15.16) wer-
den zwar erfasst, sind aber im Datensatz der 
BZE unterrepräsentiert. Bodenlandschaften 
mit geringer räumlicher Verbreitung sind ge-
nerell nicht oder nur marginal erfasst. Im Ver-
gleich zu den NIBIS-Labordaten zeigt sich, 
dass diese sowohl in den Kalk-, Sand- und 
Tonsteingebieten als auch in den Boden-
landschaften mit geringer Verbreitung Infor-
mationen bieten und somit die Daten der 
BZE und der Musterstücke ergänzen kön-
nen. Zusammenfassend ist allerdings festzu-
stellen, dass auch die NIBIS Labordatenbank 
nicht alle Kartiereinheiten abdeckt.  
 
Abbildung 4: Anteil der repräsentierten (blau) und nicht repräsentierten Einheiten (rot) in den Bodenlandschaften. Beispiel 
Geest (Altmoränenlandschaft). Gegenüberstellung der Plots der BZE und der Musterstücke 
 
 
Abbildung 5: Anteil der repräsentierten und nicht repräsentierten Einheiten in den Bodenlandschaften Beispiel Bergland. Ge-
genüberstellung der Plots der BZE und der Landesaufnahme (NIBIS Labordatenbank) 
In Abb. 6 wird der Anteil der nicht erfassten 
Kartiereinheiten wie sie in Abb. 4 und 5 
exemplarisch dargestellt sind räumlich dar-
gestellt. Bei der Abbildung ist zu beachten, 
dass das Ergebnis (Anteil der nicht repräsen-
tierten Fläche) in den Grenzen der gesamten 
Bodenlandschaft, also nicht nur auf die land-
wirtschaftliche Fläche, projiziert wird. Sowohl 
in der BZE wie auch in den Musterstücken ist 
erkennbar, dass die Böden der landwirt-
schaftlich genutzten Flächen des Harzes, 
des Berglandes und des Küstenholozäns, 
sowie Teile der Niederterrassen der Weser 
und Elbe ungenügend oder nicht erfasst sind. 
Die Messnetze mit gleichmäßigen Verteilun-
gen oder exakten Rastern erfassen, erwar-
tungsgemäß, vorwiegend Einheiten mit aus-
reichender Größe und Verbreitung. Kleinräu-
mig variable Einheiten werden zufällig in ei-
nem unbestimmten Maß erfasst. Die Mess-
netze von der BZE und der Musterstücke un-
terscheiden sich nur marginal in der Vertei-
lung der Repräsentanz. Ein deutlich anderes 
Bild zeigen die Beprobungspunkte der NIBIS 
Labordaten. Für weite Teile der BK50 liegen 
Bodenprofile mit Laboranalytik vor. Dabei ist 
allerdings zu beachten, dass diese Darstel-
lung auf die Defizitgebiete zugespitzt ist. In 
den Bodenlandschaften der Klasse 0-60 % 
(grüne Farbe) sind noch erhebliche Anteile 
der Kartiereinheiten nicht ausreichend hinter-
legt. Nicht oder nur gering repräsentierte Bo-
denlandschaften sind auf wenige kleine Teil-
bereiche beschränkt (anthropogene Bildun-
gen (rot). Die Einheiten im Bördenvorland 
(gelb) und Moorgebiete (hellgrün) sind nicht 
gut repräsentiert. Darüber hinaus ist zu be-
achten, dass es sich bei den NIBIS Laborda-
ten vielfach um Altdaten handelt. Es ist im 
Einzelfall zu klären, inwieweit die Daten ak-
tuellen Fragestellungen genügen. 
 
 
Abbildung 6: Anteil der nicht repräsentierten Einheiten in den landwirtschaftlich genutzten Aralen in den Bodenlandschaften  
Aus der Verknüpfung der Messnetze können 
sich aber Synergien ergeben. Die Laborda-
tenbank des NIBIS kann ggf. die Daten der 
Messnetze ergänzen. Die Daten der BZE 
und der Musterstücke können eine Brücke 
zwischen den BDF und der Bodenkarte bil-
den.  
Schlussfolgerungen und Ausblick 
Zur Qualitätssicherung der Sachdaten der 
BK50 muss die Auswertung auf die einzelnen 
Kartiereinheiten herunter gebrochen werden. 
Die Zuordnung der Ergebnisse von Einzel-
profilen ist aus Sicht der Bodenkartierung kri-
tisch zu begleiten. Bei der Verwendung von 
Einzelprofilen ist auf eine optimale, repräsen-
tative Lage der Untersuchungspunkte in der 
Kartiereinheit zu achten (Schmidt et al. 
2014). Da keine spezifischen Maße der Vari-
abilität der Kennwerte vorliegen, sind insbe-
sondere bei größeren Kartiereinheiten meh-
rere räumlich verteilte Untersuchungen not-
wendig.  
Die kleinräumige Bodenvergesellschaftung 
wird über die Einzelprofile nur bedingt abge-
bildet. BDF und BZE untersuchen soge-
nannte Satelliten, um die Variabilität im Um-
feld der Kernaufnahme zu erfassen. Inwie-
weit hiermit das Problem der kleinräumigen 
Variabilität der Kennwerte innerhalb der Kar-
tiereinheit zu erfassen ist, bleibt zu untersu-
chen.  
Wie schon beschrieben konnten durch die 
Auswertungen der BZEland -Daten die bestim-
menden Faktoren für den Kohlenstoffgehalt 
abgeleitet werden (s.o.). Vor der Anwendung 
solcher Transferfunktionen ist zu testen, in-
wieweit diese durch eine räumliche (z.B. Bo-
denregionen) oder inhaltliche (z.B. Sub-
strate) Stratifizierung der Ausgangsdaten zu 
spezifizieren sind.  
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